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2)er ISirettor tadjte unb meinte bann: „2Bar=
ten Sie, liebe Srau! S<h merbe ben Schüler
rufen taffen."

2lus ber genauen Befd)reibung ber 9Jtüi)en=

färbe unb fonftiger ©ingell)eiten hatte ber Sd)ul=
leiter fdjon ertannt, baff nur ©räfe bas &ar=
nietet fein tonnte.

SBenige SQtinuten fpäter führte ber ^ausroart
ben Setunbaner ©räfe cor, ben f^rau Store

giftig anfuntelte.
„©räfe," fragte ber ISireltor, „toie lauten

bie SBörter, bie Sie auf bent SJtartt ber Samt
gegenüber gebraucht haben?" ©räfe meinte mit
ber unfctjulbigften SDtiene oon ber 2ßett, baff
er einfad) bas gried)ifd)e Stlptjabet aufgefagt
habe. „Siebe S*au", fagte bann ber Schulleiter,
„ber Schüler toirb jetjt oon bent Blatte bie
SBörter oorlefen, bie er aufgefdjrieben hat, ünb
bann fagen Sie mir, ob es biefelben finb, bie
er auf bem SJtartte gebraust hat unb bie er
Shnen auffdjreiben foHte." ©räfe raffelte bas
gange gried)ifdje 2XIphabct herunter unb oergafj
auch ben fpiritus afper, ben fpiritus lenis unb
bas Dxrjtonon nicht.

Saau Stores SJÎienen hatten fid) aufgehellt,
als fie toicber bie ihr unbetannten Sßörter hörte.
3)amt fagte fie: „§err IDireltor, bas finb bie
Schimpfmörter, bie er gebraucht hat unb bie er
mir für gmci ißfunb Pflaumen auffchreiben foHte.
Slber er gab mir ein Blatt mit einem ©elraxel,
bas lein anftänbiger ©hriftenmenfd) lefen lann.
Sd) Xaffe mid) nid)t foppen unb betrügen."

„Siebe Srau," meinte ber 2)ireltor, „toas
ber Sd)üler gefagt hat, fteljt aud) auf bent
Blatt. 2lber ber Sefunbancr ©räfe fdjrieb Shnen
bie griechifdjen Schriftgeidjen für bas Silphabet
auf. ©räfe, Sie toerben ber Çrau bie SBörter
in ber 2tusfpract)e mit beutfd)en Bud)ftaben
auffdjreiben unb übergeben."

Garnit mar Srau Store einoerftanben. 21m

näd)ften SOtorgen erhielt fie ihre gricd)ifcl)e Sd)impf=
mörterlifte in beutfd) gefchriebenen SBörtern oon
einem Sftitfdjüler ©räfes überreicht, ©r felber hielt
es bod) für rid)tiger, fid) abfeits gu halten. $rau
Store foil ben Slnlauf nie bebauert haben, benn
fie hat fpäter in 2ßortgefed)ten häufig oon ihrem
grieä)ifchen Spradjfchat) ©ebraud) gemacht.

3)ie ^Bcttc.
Sli33e oon Stier an ber Äeller.

©s mar fdjroer gu entfcljeiben, roeld)e ©igen=
fcljafi Sean Barlonnes bie tjeroorftedjenbfte mar:
fein ©hrgeig, Äaltblütiglcit ober feine oft lächerliche
Sucht, 3U metten.

2lls er bas ©efdjäft feines Ontels oerlieh,
bie Heine SBedjfelftube Souis Barlonne & fils,
bie er mit bent alten, fportfcinblid)en Barlonne
allein leitete, ftanb neben feinem SBagen ein
gmeiter, ein Heiner, hechtgrauer Smeifitjer. hinter
bemSenlrab lauerte ein junger, fonnenoerbrannter
SOtann — bie Starbe, bie fich quer übers ©efid)t
30g, oerunftaltete ihn nicht — unb betradjtete
intereffiert Barlonnes SBagen. Sie hatten fid)
irgenbmo bei einem Stennen ober fonft einmal
getroffen uttb lannten fid) flûdjtig; fo mar bie

Begrünung eine höflid)=hergliche. 2tucf) bas ©e=

fpräch; bis ber ffrembe fagte: „3tid)t fdhledht, She
SBagen — aber etmas gu fchmer. SJtit neungig
bürfte er erlebigt fein."

Barlonne — im Slugcnblict mütenb — oer=

gog fein ©eficht. „Gr macht 140 auf ber geraben
Straffe unb 100 in ben ßuroen." 3)ann £)ob

er ben föopf unb betrad)tete überlegen ironifd)
ben SBagen bes Sxemben, ben §immel unb bie
2Bollen. „SBollen Sie metten? Bis gur ©renge
finb's genau 144. Seljntaufenb Sranlen, bah ich

in einer Stunbe oben bin."
Sächerlich, bad)te er ärgerlich, als ihn ber

Srembe oon ber feiner 2lnfid)t nach unfinnigen
2Bette abguhalten oerfuchte. „SBoUen Sie ober
molten Sie nicht?"

2)er junge, fonnenoerbrannte SJtann nidte.
„®ut — aber ici) möchte Sie nicht enttäufchen,
obmohl mich bie Sadje intereffiert, tanten Sie
aber orbentlid)." Gr ftieg aus feinem SBagen
unb fchaute forfd)enb umher: „ßann man ba

brinnen einen Sdjed einlöfen?"
„Slatürlich-" Barlonne begann am ßühler

gu arbeiten. „2lber fagen Sie bem 2Hten nichts

oon ber Sßette; er mag fotclje Sachen nid)t."
2)er Srembe ging lacljenb in bie SBechfeb

ftube; fein ganges Sßefen fd)ien ffreube gu atmen.
2Hs er nach geh" Minuten gurüdlam, fajj Senn
Barlonne bereits hinter bem Steuer, „kommen

Der Direktor lachte und meinte dann: „War-
ten Sie, liebe Frau! Ich werde den Schüler
rufen lassen,"

Aus der genauen Beschreibung der Mützen-
färbe und sonstiger Einzelheiten hatte der Schul-
leiter schon erkannt, daß nur Gräfe das Kar-
nickel sein konnte.

Wenige Minuten später führte der Hauswart
den Sekundaner Gräfe vor, den Frau Nore
giftig anfunkelte.

„Gräfe," fragte der Direktor, „wie lauten
die Wörter, die Sie auf dem Markt der Frau
gegenüber gebraucht haben?" Gräfe meinte mit
der unschuldigsten Miene von der Welt, daß
er einfach das griechische Alphabet aufgesagt
habe. „Liebe Frau", sagte dann der Schulleiter,
„der Schüler wird jetzt von dem Blatte die
Wörter vorlesen, die er aufgeschrieben hat, und
dann sagen Sie mir, ob es dieselben sind, die
er auf dem Markte gebraucht hat und die er

Ihnen aufschreiben sollte." Gräfe rasselte das
ganze griechische Alphabet herunter und vergaß
auch den spiritus asper, den spiritus lenis und
das Orytonon nicht.

Frau Nores Mienen hatten sich aufgehellt,
als sie wieder die ihr unbekannten Wörter hörte.
Dann sagte sie: „Herr Direktor, das sind die
Schimpfwörter, die er gebraucht hat und die er
mir für zwei Pfund Pflaumen aufschreiben sollte.
Aber er gab mir ein Blatt mit einem Gekrarel,
das kein anständiger Ehristenmensch lesen kann.
Ich lasse mich nicht foppen und betrügen."

„Liebe Frau," meinte der Direktor, „was
der Schüler gesagt hat, steht auch auf dem
Blatt. Aber der Sekundaner Gräfe schrieb Ihnen
die griechischen Schriftzeichen für das Alphabet
auf. Gräfe, Sie werden der Frau die Wörter
in der Aussprache mit deutschen Buchstaben
aufschreiben und übergeben."

Damit war Frau Nore einverstanden. Am
nächsten Morgen erhielt sie ihre griechische Schimpf-
Wörterliste in deutsch geschriebenen Wörtern von
einem Mitschüler Gräfes überreicht. Er selber hielt
es doch für richtiger, sich abseits zu halten. Frau
Nore soll den Ankauf nie bedauert haben, denn
sie hat später in Wortgefechten häufig von ihrem
griechischen Sprachschatz Gebrauch gemacht.

Die Wette.
Skizze von Alerander Keller.

Es war schwer zu entscheiden, welche Eigen-
schaft Jean Varlonnes die hervorstechendste war:
sein Ehrgeiz, Kaltblütigkeit oder seine oft lächerliche
Sucht, zu wetten.

Als er das Geschäft seines Onkels verließ,
die kleine Wechselstube Louis Barlonne A fils,
die er mit dem alten, sportfeindlichen Barlonne
allein leitete, stand neben seinem Wagen ein

zweiter, ein kleiner, hechtgrauer Zweisitzer. Hinter
dem Lenkrad kauerte ein junger, sonnenverbrannter
Mann — die Narbe, die sich quer übers Gesicht

zog, verunstaltete ihn nicht — und betrachtete
interessiert Barlonnes Wagen. Sie hatten sich

irgendwo bei einem Rennen oder sonst einmal
getroffen und kannten sich flüchtig; so war die

Begrüßung eine höflich-herzliche. Auch das Ge-
spräch; bis der Fremde sagte: „Nicht schlecht, Ihr
Wagen — aber etwas zu schwer. Mit neunzig
dürfte er erledigt sein."

Barlonne — im Augenblick wütend — ver-

zog sein Gesicht. „Er macht 14l) auf der geraden
Straße und IM in den Kurven." Dann hob
er den Kopf und betrachtete überlegen ironisch
den Wagen des Fremden, den Himmel und die
Wolken. „Wollen Sie wetten? Bis zur Grenze
sind's genau 144. Zehntausend Franken, daß ich

in einer Stunde oben bin."
Lächerlich, dachte er ärgerlich, als ihn der

Fremde von der seiner Ansicht nach unsinnigen
Wette abzuhalten versuchte. „Wollen Sie oder
wollen Sie nicht?"

Der junge, sonnenverbrannte Mann nickte.

„Gut — aber ich möchte Sie nicht enttäuschen,
obwohl mich die Sache interessiert, tanken Sie
aber ordentlich." Er stieg aus seinem Wagen
und schaute forschend umher: „Kann man da

drinnen einen Scheck einlösen?"
„Natürlich." Barlonne begann am Kühler

zu arbeiten. „Aber sagen Sie dem Alten nichts

von der Wette; er mag solche Sachen nicht."
Der Fremde ging lachend in die Wechsel-

stube; sein ganzes Wesen schien Freude zu atmen.
Als er nach zehn Minuten zurückkam, saß Jean
Barlonne bereits hinter dem Steuer. „Kommen



Sie", fagte er, „unb poppen Sie ab !"
®r 30g bie Srille oor bie Slugert.

Oer SBagen Jepte mit einem
Sprung an — roie ein pücptenbes
Raubtier. ©r lag tief auf ber Strape,
bie er mit erftaunlicper ®ier frap.
25er 3etger bes Scpnelligteitsmeffers
fcpneüte auf 90, auperpalbber§äufer
auf 100, bann auf 140. 3)ie Suft
prallte gegen ben ßüpler unb fcplug
weit rüctwärts bonnernb gufammen.
3)er Sftotor ftieg langfam auf bie
pöcpfte XourengapI — unb fang fieg=
reicp fein ftolges Sieb grengenlofer
Äraft.

9tacp 55 ÜJtinuten fdjop bas ©aft=
paus „3um ©rengmann" auf; gwei
Minuten fpäter Ireifcpten bie Sremfen.
Sor ipnen lag bie ©renge.

Sarlonne rip bie ßappe oom $opf
unb toarf einen Slid auf bie Stopp*
upr. „SBas Jagen Sie jept? Xrei
Minuten weniger Sie finb um gepn=

taufenb Çranten ärmer gemorben."
„So oiel ift bie Sacpe wert", fagte

ber frembe, junge Mann lädpelnb;
er entnahm feiner gefüllten Srief*
tafcpe gepn Xaufenbfranfenfcpeine unb
reicpte fie Sarlonne. „Sie bringen
mid) bod) wieber gurüd? 2Betm es
Spnen nidjts ausmacht, warten Sie
oieHeicpt beim ©aftpaus. wup
einen Sprung über bie ©renge unb
mit ben 3Mnern reben." —

Minuten fpäter pielt ber einzige ©enbarm
bes Ortes Sarlonne auf; er lannte ipn
feit langen 3apren: „Sie müffen gleid) in bie
Stabt gurüd", fagte er atemlos unb fd)wentte
ein Xelegramrrt in ber §anb. „©in Überfall —
aber ipr Qntel ift woplauf. Man pat ipn nur
gelnebelt unb ipm 800,000 grauten aus ber $affe
genommen. Raffen Sie auf, es war ein junger,
braungebrannter Mann, ber mit einem geftoplenen
pedjtgrauen SBagen gelommen ift. Ouer über
fein ©efid)t läuft eine Starbe. Sfrgenbein ©fei
bepauptet, er wäre über bie ©renge, aber bas
ift Unfinn. SBeldper oerbammte Satan pätte ipn
in ber lurgen 3ett an bie ©renge bringen tonnen?"

Der Stapellauf ber „Seelanb" bei SReuenftabt am SBielerfee.
Ö- ftnucfjel, S3icl.

„3cp", fagte 3ean Sarlonne wütenb unb
liep ben SBagen anfpringen.

Streiflid)ter.
Die Sowjets follen brei Stefenluftfdjiffe in

Auftrag gegeben paben. Sermutlidj, um bamit
einen regelmäpigen Otenft gwtfcpen ipren oer=
fcpiebenen Suftfdjlöffern etnguridjten.

„Sinem Sorer, ber feinen ©egner unter*
fdjäpt, werben fcpnelt bie Singen geöffnet",
bemertt ein Sportberidjterftatter. 2Bir patten
gerabe bas ©egenteil angenommen.

Sie", sagte er, „und stoppen Sie ab!"
Er zog die Brille vor die Augen.

Der Wagen setzte mit einem
Sprung an — wie ein flüchtendes
Raubtier. Er lag tief auf der Straße,
die er mit erstaunlicher Gier fraß.
Der Zeiger des Schnelligkeitsmessers
schnellte auf 99, außerhalb der Häuser
auf 199, dann auf 149. Die Luft
prallte gegen den Kühler und schlug
weit rückwärts donnernd zusammen.
Der Motor stieg langsam auf die
höchste Tourenzahl — und sang sieg-
reich sein stolzes Lied grenzenloser
Kraft.

Nach 35 Minuten schoß das Gast-
Haus „Zum Grenzmann" auf; zwei
Minuten später kreischten die Bremsen.
Vor ihnen lag die Grenze.

Barlonne riß die Kappe vom Kopf
und warf einen Blick auf die Stopp-
uhr. „Was sagen Sie jetzt? Drei
Minuten weniger! Sie sind um zehn-
tausend Franken ärmer geworden."

„So viel ist die Sache wert", sagte
der fremde, junge Mann lächelnd;
er entnahm seiner gefüllten Brief-
tasche zehn Tausendfrankenscheine und
reichte sie Barlonne. „Sie bringen
mich doch wieder zurück? Wenn es

Ihnen nichts ausmacht, warten Sie
vielleicht beim Gasthaus. Ich muß
einen Sprung über die Grenze und
mit den Zöllnern reden." —

Minuten später hielt der einzige Gendarm
des Ortes Jean Barlonne auf; er kannte ihn
seit langen Jahren: „Sie müssen gleich in die
Stadt zurück", sagte er atemlos und schwenkte
ein Telegramm in der Hand. „Ein Werfall —
aber ihr Onkel ist wohlauf. Man hat ihn nur
geknebelt und ihm 899,999 Franken aus der Kasse
genommen. Passen Sie auf, es war ein junger,
braungebrannter Mann, der mit einem gestohlenen
hechtgrauen Wagen gekommen ist. Quer über
sein Gesicht läuft eine Narbe. Irgendein Esel
behauptet, er wäre über die Grenze, aber das
ist Unsinn. Welcher verdammte Satan hätte ihn
in der kurzen Zeit an die Grenze bringen können?"

Der Stapellauf der „Seeland" bei Neuenstadt am Bielersee.
Phot. F. Knuchel, Viel.

„Ich", sagte Jean Barlonne wütend und
ließ den Wagen anspringen.

Streiflichter.
Die Sowjets sollen drei Riesenluftschiffe in

Auftrag gegeben haben. Vermutlich, um damit
einen regelmäßigen Dienst zwischen ihren ver-
schiedenen Luftschlössern einzurichten.

„Einem Borer, der seinen Gegner unter-
schätzt, werden schnell die Augen geöffnet",
bemerkt ein Sportberichterstatter. Wir hatten
gerade das Gegenteil angenommen.


	Die Wette

